as dein Auge an andern ſah, 
Wird andern nicht an dir entgehen, 
Wir ſtehen uns ſelber viel zu nah, 
Um unſre Fehler ſelbſt zu ſehen. 
e 


— ——— 
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— > Wilhelm Bulch f. — 


M deutſ ſchen Landen iſt die Spezies der Dichter oder Schrift⸗ 
ſteller, welche zugleich Künſtler mit Stift und Kohle find oder 

gar dedeutende Maler, nicht all zu ſelten. Fittger, der Verfaſſer 
der „Hexe“ und anderer bedeutender dramati ſcher Werke, iſt nicht 
minder hoch geſchätzt als Maler, Ludwig Pietsch, der ausge⸗ 
zeichnete Chroniſt der „Voſſiſchen Zeitung“, . das, was ihm au 
Phantaſie, Humor und ſchildernder ur 
Kraft eigen ift, als Literat wie als 
Zeichner vortrefflich erprobt. Wenn 
mau von Wilhelm Buſch ſpricht, 
dent Dichter und Zeichner Jo denkt 
man immer ſeines Doppelwirkens. 
Die lelegraphiſch nach aller Welt N 
übermittelte Mitteilung von dem in ( 
Mechtshauſen bei Seeſen erfolgten 
Hinſcheiden dieſes beliebteſten unter 
den Humoriſten und Satirikern der 
deutſchen Gegenwart, hat ebenſo 
viel Kummer und Betrübnis wach⸗ 
gerufen, als der ſchaffeude und le⸗ 
bende Buſch Freude, Ergötzen, Be⸗ 
hagen und gute Laune geweckt hat. 
Das war ein köſtliches Stück Men- ( 
ſchenleben. Er war der Liebling 
der Alten wie der Jungen, der rei⸗ 
in Männer und der halbwüchſigen 
Kink 15 9951 a 1 205 ihre . 
Fähigkeit f ändige Auswen⸗ 
55 ernen . en bon Wilhelm 
Buſch. Der erwachſeue Teil der 
Nation aber freute ſich an der ar 
vollen Miſchung von Witz, 
und echt männlicher Gesine 

Wilhelm: Buſch, der im Jahre 
1832 zu Wiedenfahl in Hannover 
geboren wurde und ſomit ein Alter 
von 76 Jahren erreicht hat, war 
das Kind then 5 


er in feiner Selbſtbiographie: „Es kaun 59 geweſen 15 als zuerſt 


in den „Fliegenden“ eine Zeichnung mit Text von mir gedruckt 
wurde; zwei Männer, die aufs Eis gehen, wobei einer den Kopf 


verliert. Vielfach, wie's die Not gebot, illuſtrierte ich dann neben 


Wilhelm Buſch +. 
(Text anſtehend.) 


AUnglücksrabe und ſpäter 
i 910 


eigenen auch fremde Texte. Bald aber meint’ ich, ich müßte alles 
halt ſelber machen. Die Situationen gerieten in Fluß und grup⸗ 

N pierten ſich zu kleinen Bil dergeſfchich⸗ 
ten, denen größere gefolgt ſind. 
Saft alle habe ich, ohne wem was 
zu jagen, in Wiedenſahl verfertigt. 

Dann hab' ich ſie laufen laſſen auf 
den Markt und da ſind ſie herum⸗ 
geſprungen, wie Buben tun, ohne 

viel Rückſicht zu nehmen auf gar 
zu empfindliche Hühneraugen, wo⸗ 
hingegen man aber auch wohl au 
nehmen darf, daß ſie nicht gar zu 
empfindlich find, wenn ſie mal 

Schelte kriegen .. 

Und ſo wurde aus dem Zeich. 
ner noch ein Dichter. Anfänglich 
erfreute er mit der Gabe, ſeinen 
Humor in köſtlichen Verſen zu ver⸗ 
zapfen, in vielgeleſenen und vielbe⸗ 
wunderten Bilderbögen, dann folgte 
das „Rabenneſt“, „Die beiden En⸗ 
ten“, das „Naturgeſchichtliche Al⸗ 
phabet“ und die „böfen Buben von 
Korinth“, zu Anfang der Sechziger⸗ 
jahre die bbſtliche Schlimmebuben⸗ 
Dichtung „Max und Moritz.“ Die 
Streiche dieſes drolligen Paares, 
die übermütigen und zugleich herr⸗ 
lich naiven Verſe, die darüber be⸗ 

richteten, und die famoſen Zeich⸗ 
nungen, die das Treiben des gott⸗ 
vollen „Bengel“ ⸗Duetts veranſchau⸗ 
lichten, wecken heute noch bei den 
nachgebornen deutſchen Geuerationen 
Salven von Heiterkeit. Es wurde 

und blieb eines der volkstümlichſten . 

Bier 15 auch der allgewaltige Bismarck, der ein fachmänmiſcher 

Freund edlen Humors und frohgeſtimmter Dichtung war, hat über 

die Wirkung erzählt, die Buſch mit dieſem erſten ſeiner populär 
Dann kam „Hans Huckebein, de 

nen die geharuiſchten Satyren 

fromme Hele 


Gut kritischen und 


1 Werke auf ihn übte. 


325 
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Dutzendmenſchen, ſondern auch den Muckern und Pietiſten ſcharf zu 
Leibe. Aber in dem einen wie in dem anderen Falle leuchtete auch 
aus feinen Verſen ſonniges Gemüt und es funkelte aus ihnen die 
Menſchenliebe. N 

55 Auf dem Plane ernſter Formenſchöne und gedankentiefer Lyrik 
hatzſich der Dichter in feiner Sammlung „Kritik des Herzens“ be⸗ 
währt. Er lebte bis zum Jahre 1898 in ſeinem Geburtsorte und 
überſiedelte dann nach Mechtshauſen, wo nun der im Vorjahre 


ans Anlaß ſeines 75. Geburtsfeſtes mit tauſend Zeichen der Liebe 


und Verehrung überhäufte Dichter für immer die Augen ſchloß. 
Wilhelm Buſch war ein Hageſtolz. In ſeiner Selbſtbiographie ſagt 


er darüber von ſich in der dritten Perſon ſprechend, folgendes: 
„Verheiratet iſt er auch nicht. Er denkt gelegentlich eine Steuer zu 
beantragen auf alle Ehemänner, die nicht nachweiſen können, daß ſie 
ſich lediglich im Hinblicke auf das Wohl des Vaterlandes vermählt 
haben. Wer eine hübſche und geſcheite Fran hat, die ihre Dienſt⸗ 
boten gut behandelt, zahlt das Doppelte. Den Ertrag kriegen die 
alten Junggeſellen, damit fie doch auch eine Freud Haben 
Über dem Grabe des „alten Junggeſellen“, der nun ohne Fa⸗ 
milie und Kinder aus dem Leben ſchied, wird genug an Trauer 


zuſammenſtrömen. — Die Alten wie die Jungen deutſcher Nation 
werden feiner nicht vergeſſen. en De 


ine vorteilhafte Nachricht. 5 


Von Paul Eberhardi. 


„Was iſt dir, Haus? Du ſiehſt ja ſo rot aus?“ fragte Käthe. formationen und Ratſchläge und dieſer machte ſich auf den Weg 


Hans Elsner ſaß mit ſeiner Schweſter beim Frühſtück und 

hatte die Zeitung geleſen. 8 a 
„Hier. fteht etwas Merkwürdiges, antwortete er. 

Käthe Elsner nahm dem Bruder die Zeitung aus der 

und las: „Für Herrn Hans Elsner, geboren in Lichtenhof bei 


‚fen, Lindenſtraße 205.“ b 


Hans Elsner war ein Bankbeamter, der mit ſeiner Schweſter 


ſaß nur ſeinen ziemlich kümmerlichen Gehalt, Käthe gab Stunden, 
um noch etwas zum Haushalt beiſteuern zu können. i 
Kurze Zeit nach dieſem Geſpräch ſtand Haus Elsner vor dem 
Rechtsanwalt Clauſen und gab ſich alle erdenkliche Mühe, ſeine un⸗ 
geheure Aufregung zu verbergen. Nachdem er ſich vorgeſtellt, fragte 
er in leifem Tone: = 5 
„Und welches iſt die vorteilhafte Nachricht?“ 
Es handelt ſich um die Erbſch 
jährlichen Rente von fünftauſend Mark!“ = 
Hans ftand das Herz beinahe ſtill, fo war er erſchrocken. 
„Iſt das — wahr?“ ſtammelte er faſſungslos. 
Ja, glauben Sie denn, ich hätte inſeriert, wenn es nicht wahr 
wäre? Hier find die Beweiſe. Sie haben nur einige geſetzliche 
Formalitäten zu erfüllen, dann können Sie das Erbe antreten. Vor 
allem müſſen Sie nach Gut Grünheide gehen. Es wurde Ihnen 


a Aunſpri . hat. . 
„Iſt die Sache aber d 
„Aber totſicher!“ ee 


Der Rechtsanwalt gab dem jungen Mann noch alle 


Hand 
Grünheide, hat eine ſehr vorteilhafte Nachricht Rechtsanwalt Clau⸗ 


KR einfach und zurückgezogen lebte, weil fie arm waren. Hans be= 


aft eines Gutes und einer 


1 Endlich ſtammelte er: 


nach Grünheide. 5 „ 
N Das kleine Gut lag am Rande des Waldes. Wilder Wein 
rankte ſich an den Mauern empor bis zu den vielen ſpitzen Giebeln 
hinauf. Haus beſah ſich alles genau, denn er war ja jetzt hier der 


Herr. An die Fran, die jetzt hier wohnte, dachte er kaum, er dachte 


Armut wegen unterdrücken mußte, folgen durfte. a 
„Iſt Fräulein Marhold zu Hauſe?“ fragte er einen alten 
Diener, der dieſe Frage bejahte. 
Voller Ungeduld wartete Hans auf ihr Erſcheinen. 5 
Es tat ihm ja leid, daß fie ihm nun weichen mußte, aber das 
war nicht ſeine Schuld. %%; œòvh. 
Plötzlich vernahm er ein lautes Geräuſch — dann ein ſilber⸗ 
helles, entzückendes Lachen — mein Gott — ſo lachte doch eine alte 
Dame nicht! Gleich darauf wurde die Tür aufgeriſſen und herein 
ſtürzte ein großer Neufoundländer, dem ein junges Mädchen folgte, 
— ein junges Mädchen mit goldblondem, lockigem Haar und dunkel⸗ 
blauen Augen und ſo ſchön, ſo liebreizend, wie er im Leben f 
keines geſehen. Ihm ſtockte förmlich der Atem bei ihrem Anblick. 
Das konnte doch nicht das alte Fräulein Marhold ſein 
„„Ein neuer Vetter! ö 
gib ihm die Hand!“! en 
Haus Elsner reichte dem großen Hund wirklich die Hand 
und kam ſich dabei wie ein großer Eſel vor. Sprechen konnte 
nicht, ſo hatte ihn der Anblick des holden Geſchöpfes bezaube 


nur daran, daß er nun ſeinen künſtleriſchen Neigungen, die er ſeiner 


Wie reizend! Wie geht es Ihnen? Ne 


i den ban ae 
gc een 
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aber für Hans lagen die Dinge anders. Dort unten in Grünheide 
wußte er ein holdes Geſchöpf, das er mit jeder Faſer ſeines Her⸗ 


ſeſſel, Fräulein Marhold, und rechne und arbeite.“ — „Reunen Sie 
mich nicht Fräulein, nennen Sie mich einfach Elſe. Wir ſind doch 5 
Couſins. Mich behandelt ſowieſo iam mit Reſpekt, Lage ich zens liebte — aber was konnte er tun? Er war arm — und fie 


war reich. Nein, umgekehrt war es — aber daran durfte ja Hans 
gern, ich ſpiele mit den Kindern, mit den Hunden, mit den alten nicht denken. Er war ein Narr geweſen und hatte ſich nicht nur 
Leuten. Ich möchte jedem ſo gern eine Frende bereiten. Ich war das ſchöne Beſitztum, ſondern anch die ſüße, holde Elſe verſcherzt. 
früher auch arm, aber eine alte Verwandte hinterließ mir die Be⸗ Etwas mehr als eine Woche verſtrich ſo. Haus quälte ſich 
ſitzung. Ach, wie ich das alte Hans liebe! Sie kommen doch nun mit Gewiſſensbiſſen, machte ſich Selbſtvorwürfe und verzehrte ſich 
öfters auf längere Zeit her? Eigentlich müßten alle Vettern und in Sehnſucht. Aber er ertrug alles tapfer, wenngleich ihn von früh 
Couſinen unſerer Verwandtſchaft hier wehnen. Haben Sie Ge: bis abends die bitterſten Gedanken peinigten. Auch die Stimmung 


die Herrin dieſes Gutes bin. Aber ich ſpiele noch ſo ſchrecklich 


ſchwiſter?“ zu Hauſe war ſehr ſchlecht, Käthe war verdrießlich und die Ge⸗ 

Hans erzählte ihr von Käthe und von dem einfachen, einſamen. ſchwiſter zaukten ſich jetzt oft, was früher nie vorgekommen war. 
Leben, das fie miteinander führten. Elſes Geſicht wurde eruſt, dann So waren zehn Tage vergangen. Da ſuhr eine Droſchke 
lachte ſie aber und rief: vor dem Hauſe vor, in dem ſie wohnten. Käthe und Hans eilten 


„Käthe ſoll zu mir kommen! Hier wird fie nicht mehr ein⸗ ans Feuſter. = j 
ſam und traurig ſein.“ | „Was iſt dir, Hans? Du ſiehſt ja blutrot aus?“ forſchte 
Hans ſprach weiter, ohne zu wiſſen, was er ſagte. Nur da as Käthe mißtraniſch. 


wußte er, daß er dieſes liebe, holde Geſchöpf nicht von hier vertrei | Gleich darauf klingelte es und als Käthe öffnete, ſpraug Nero, 
ben durfte. Sie war der große Neufound⸗ 
arm — er konnte ar⸗ u B länder, herein. Ihm 


beiten. Wieder ein⸗ f folgt Elf e Marhold, 
mal hatte ihn dass Die Ader len Deutschlands und de 1 das Ar 1 2820 91 Laien ee die Hans beide Hande 


Schickſal gefoppt. . Die Arbeiterorganisation Deutschlands entgegenfttestie. 


Endlich verab⸗ .. — — — Guten Tag, Vet⸗ 
es “7 f ir fe SHHTES N 1 
ſchiedete er ſich voller = A Hirsch- Freie bewerkschaffen . e- ter Hans! Da bin 
Verzweiflung. 5 1 i Dunkersch 40,837 Vereine , Kobe. ich! Gott ſei Dank, 
Sie müſſen EWErkSVETEIRE S 5 daß ich Sie zu Hauſe 
bald e Os, % Mi. R 8 28 7 1 ® a a 1 9 5 Sie ind 
Bitte, ſchreiben Sie A Christliche SS S8 , ee ee Küthe, nicht wahr? 
Name In ES [gur&S- S. Geſt 
15 Ihren Abreſße | Gewerkschaft ESS 1338,765 Mk. 1,351,6)8 Mark || mn 15 ern las dle g. Ju⸗ 
De . ; 5 
auf. Ihre e In] 320 248 ite. ER N Christliche _ Gewerkschaft 115 in welcher ern 
Hans tat es. f Le Ie e elne. d. ae, Juſerat fand, wel- 
beſchloß aber inner⸗ 0 eee 8 8 gt bes Mk. L. rb, ies . | ches Haus Elsner 
lich, nie wieder dieſes ebe N Is Cel. . Vereine. einevorteilhafteTtach- 
Haus zu betreten und I Zreie Gewerkschaften 8 0 Alpes Einnah. Jahre®ausgase richt verſprach.“ 
vor allem Käthe da⸗ 4.683, vos 8 1 304,795 A 308, 4 A re „Nein, nein, es 


war nur zu ſeinem 
Unglück!“ — wehrte 
Käthe. „Hans ging 
zu dem Rechtsan⸗ 
walt, aber die vor⸗ 


von nichts zu erzäh⸗ un — — 
len: Es wäre ein Jahreseinnahmen 
Verbrechen geweſen, ö CECT j 
das arme, ſüße Kind 
in die kalte Welt 


hinauszuſtoßen. ; teilhafte Nachricht 
5 i ging zu | * 3 entpuppte ſich als 
dem Rechtsanwalt . 5 105 BEZEIEMEN 7 N ni ee 9 ein Irrtum!“ 


. „Als ein Irrtum? 


O nein! Ich ging 
auch zu dem betref⸗ 
fenden Rechtsanwalt 
und da — da“! 


Das Teſtament * „Bitte Bit 8 = 


lag noch auf dem oe berrbrach 
as Hans nahm ea und det s in, kleine Fetzen. N = Her Rechtsanwalt war falſch Amrit ea we Qi 
ji 
| 


zurück und teilte ihm 14 — 1345803, 
ſeinen Entſchluß mit. 

„Sie ſind wohl 
nicht bei Sinnen??? 
rief dieſer. N 


deln können!“ kachte Elſe. Natürlich iſt das Gut in Erüngeib 2 
Eigentum, Vetter Hans, wenn es mir auch leid tut, daß 10 es en ; 
99 5 muß. Die arme, alte Hanne — das iſt nämlich meine alte 
in bezug auf Käthe. Aber ändern konnte er es nicht. Wie er inderfrau — fie dachte — doch genug. Alſo ich räume Ihnen 
er es fertig bringen ſollen, Elſe Marhold ins Elend zu ſtoßen das Feld. Sie übernehmen Ihr Erbe. Aber ich komme mat chmal 
Elſe — Elfe — das war fein einziger Gedanke. Er hörte im Geiſt hin, Sie zu beſuchen.“ N i 


nel 1 5 er ſah Ba. übe, er 19 1 dunkl 5 . 1 wollen fort?“ f Hans Set. 8 ie Sie 
ſtrahlenden A 8 s 


Als Hans an digen Abend nach Hauſe ging, kam er ſch 
wie ein Verbrecher vor. Er hatte unrecht gehandelt — 18 


ar b. wi F „ Nein, Sie nein, das leide ich uch 0 wand einen uus 5 
ales, aber ig N Sin e 55 weg wiffen!" 
v Was bedeutet denn nur das ales fn 
„Wie erregt du biſt, Hans!“ 5 
2 an b 3 wich 
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„So war es alſo wirffi etwas zu deinem Vorteil?“ rief „Das wäre doch aber gar nicht vorteilhaft,“ ſagte ſie ſchel⸗ 
Kühe: — e N miſch, „denn ich bin eine Bettlerin!“ 
„Sollte ich unſere Conſine Elſe zvielleicht in die Welt hinaus. „Nein, ich bin ein Bettler! Willſt du ben Bettler nehmen, 
Elſe? Sag ſchnell ja, Elfe — Käthe kommt ſchon 


ſtoßen, Käthe? Nein, das konnte ich nicht und 
kann es auch jetzt nicht! Bleiben Sie in Grün⸗ 
heide, Elſe!“ — — 

„Ich denke nicht dran. Ich ziehe mit Nero 
in die Welt hinaus. Wir werden uns ſchon durch⸗ 
ſchlagen.“ 

Hans war jetzt ganz ratlos. Plötzlich kam 
ihm eine Idee. 

„Käthe, unſere Couſine wird hungrig ſein — 

„Nein danke, ich habe gar keinen Hunger,“ 
proteſtierte Elfe. 

„Sie ift hungrig, Käthe!“ rief Hanus. Und 
Käthe ging hinaus. Endlich! 

„Elſe, wollen Sie mich dafür nehmen, wenn 
Sie das Gut hergeben?“ flüſterte Hans mit glühen⸗ 
den Wangen und leuchtenden Augen. „Ich liebe 
dich über alles, Elſe — ich habe dich auf den er⸗ 
ſten Blick geliebt, 5 zn 5 5 b i * 6 a nicht Men n gcc daß fie auch als 
Das junge, ſüße Geſchöpf verbarg ihr Ge⸗ Li 11. 9 an arme Menchen unendlich glü ich miteinander ge⸗ 

ſicht in „Neros zottigem Fell und lachte. oe Be, Stadtrat. worden wären. 8 a f N 


wieder. Bitte, bitte, ſchnell!“ Zu 

Da erhob ſich Elfe. Tränen füllten ihre ſchö⸗ 

nen Augen. f 85 ne 
„O, Hans, was für ein Held du biſt! Kein 

anderer Menſch auf Gottes weiter Welt hätte das 


„Sag ja, Elſe — willſt du mich?“ 

Sie antwortete nicht, aber ſie ſah ihn leuch⸗ 
tenden Auges an und ſchob ihr Händchen in ſeine 
Rechte. Und als Käthe in dieſem Augenblick ein⸗ 
trat, behauptete Elſe, ſie lehre Nero, Vetter Hans die 
Hand reichen. So können die Mädchen ſchwindeln. 

Hans und Elfe heiraten bald. Auch Käthe 
heiratete bald, und zwar einen ſehr reichen Mann, 
weil fie es viel ſchöner fand, im Reichtum zu leben 
ſtatt in Armut — welche Meinung Hans und Elfe, 


late Sr lafale Ä 


„Alſo, daß du's nur weißt: mit dir und der Lieſel muß das | nicht — daß du's weißt!“ — Und ehe der Bauer auf dieſe un⸗ 
aus ſein — ganz aus! Gegen deine Perſon habe ich nichts. Ein glaubliche Frechheit etwas erwidern konnte, war der junge Burſche 
guter Kerl biſt du immer geweſen; aber ſieh' mal, du halt nichts draußen. Auf dem Flur aber gab es einen kleinen Aufenthalt. — 
und ſo eine ungleiche Heirat iſt ein Unding. Ich will mir nicht Dort hing dem Hans plötzlich ein bildhübſches junges Mädel. am 
von den Leuten jagen laſſen, ich hätte mein Mädel weggeworfen. Hals und eine tränennaſſe Wange ſchmiegte ſich an die ſeine. — 
Du biſt ja noch jung und kriegſt bald 'ne an⸗ N g 5 „Ich hab' alles gehört,“ ſchluchzte die Lies 
dere, die viel beſſer für dich paßt.“ ſel. Aber ich geb' dich nicht auf, Hans — nicht 
„Aber wenn wir uns doch ſo lieb haben.“ um alles in der Welt!“ N : 
a Ach, Unſinn! Lieb haben!“ Der Bauer „Der Vater wird ſchon nachgeben, wenn 
wiegte den eckig geſchnittenen Kopf. Was fängt er ſieht, daß wir zuſammenhalten,“ verſuchte er ' 
einer au mit Liebe! Darauf zahlt dir kein Menſch fie zu tröſten. Aber fie ſchüttelte den Kopf. 
5 was! Vielleicht wäre die Liebe auch nicht gar du kennſt den Vater ſchlecht. Was der 
ſo groß, wenn die Lieſel nicht zufällig die Toch⸗ mal geſagt hat, das ſteht feſt. 0.0 er 
ter des reichen Langerbauern wäre. He?“ Von drinnen näherte ſich der wuchtige 
Der ſtattliche, junge Mann, der in jenem Schritt des Bauern der Tür zu und haſtig flü⸗ 
Sonntagsſtaat vor dem Bauer ſtand, warf trotzig ſterte der junge Mann: e 
den Kopf in den Nacken und ſah dem anderen 
feſt in die Augen. 
Lieber wär's mir ſchon geweſen, wenn die 
Lieſel arm geweſen wäre“ ſagte er bitter. „Dann 
1 57 du mir nicht die Tür gewieſen. Freilich, 
Geld habe ich nicht, aber arbeiten kann ich für 
Drei. Was tuſt du denn mit nem Reichen, wenn 
er nichts tut und dir den Hof verkommen läßt?“ 
Eu di 5 A Bauer zuckte die Achſeln und wandte 
ab. — 85 f g 
u was reden wir denn noch? Mein rs 
letztes Wort haft du gehört! Und ich ſage dir, br. Wa 
laß mir das Mädel in Ruhe! Wenn ich merke 
da, du ihr nachſteigſt, 1 0 ſollſte mal ſehen.“ Der Obe 
konnte doch nicht fo recht glauben, daß dies nun das Ende 
Hoffnungen fein ſollte. Er ſtand und drehte den grünen F 
der Hand und wartete, daß der Bauer noch was ſagen n 
955 war ans Fenſter getreten und ſah angelegentlich 
a et ne Dainluneet 
Dia drehte ſich der Haus mit einem energtich 
den Hacken herum und ſchritt zur Tür. Ze 
„Na adieu!“ fagte er trotzig. „Aber aufgeben tu' ich die L 


5 


die elfte Stunde abend 
wieder auf — hinten herum 


N 4 


der Schlauberger. Der Hofhund knurrte zwar ein wenig, als ihn 
Hans aber beim Namen rief, wurde er ruhig. Hübſch leiſe wurde 
die Leiter vom Haken genommen, durch den Garten geſchleppt und 
an das Fenſter gelehnt, das zu Lieſels Kammer führte — ja, ja, 
er wußte Beſcheid, der Hans. N 
g Als er behutſam die Sproſſen emporklomm, öffnete ſich droben 
das Fenſter und die Lieſel flüſterte: 
. „Viſt du da, Hans? Mach' nur hübſch leiſe. 
der Vater ſpitzt die Ohren!“ 

Der Hans ſchien ganz vergeſſen zu haben, 


Zum Allenſteiner Offiziers⸗Drama. 
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Lieſel etwas Ernſtes hatte bereden wollen. | 
hören als ein gewiſſes, ſehr verdächtiges, ſchmatzendes 


nichts zu 


„Geräuſch, das ſich etlichemale wiederholte. 
neuem ein heftig aufgeriſſenes Fenſter und eine zornige Stimme 


dröhnte durch die 
Nacht: N 
ö „Habe ich mir's 
nicht gedacht! Na 


warte, du Halunke 
— du Kerl, nieder⸗ 


trächtiger! Da haſte 


was!“ Und gleich⸗ 


zeitig ſauſte ein Ge⸗ 
genſtand ich die 


Luft in der Richtung, 


wo der Haus ſtand. 
Wild kreiſchte die 


Liefel auf — dann 


gab es ein dumpfes 
Geräuſch, wie weun 
ein menſchlicher Kör⸗ 
per ſchwer auf den 
Boden aufſchlug — 
und dann wurde es 
ſtill — 
— S0 
aß es 


8 


Major von Schönebeck. 


anz full 
till wurde 
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zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Hin bin ich! 


„Wo wirft'e denn gleich hin 
— das Stückel Holz?“ 
Und in den gleichen ſch 


| 
ö 
angenehmes Würgen. 
Ich glanbe, 


daß 


K- . E 
5 Frau von Schönebeck. 
Zuerſt wenigſtens war f i 
das Heulen auch nicht mehr weit. 


Dann aber klirrte von i f 
„Nicht wahr, das tuſt du nicht?“ — 


n.d.Eisenbahnbröcke . 


N { 7 
N , 


DasDramainAllenstein, e, ug 
J. Si t U der v. nebecksche Ha, 
1. Strasseriartsichf ».öigbeitront ger vita 


+" 


Und in gewimmerten Lauten kam die Erwiderung: 
Umgebracht haſt du mich, Bauer!“ 
Der Bauer fuhr ſich mit der Hand nach dem Hals, obwohl 
er gar keinen Kragen um hatte. Er verſpürte plötzlich ſo ein un⸗ 
Mühſam brachte er hervor: 
ſein! Hat's dich denn getroffen 


f l zmerzerpreßten Klagelauten: . 
\ „Freilich hat's mich getroffen — mir kann kein Menſch mehr 
er mit der helfen. Das koſtet dich ein paar Jahre — Baner. — Du wirſt 


Hauptmann von Goeben. 


eingeſperrt!“ Die Lieſel ſchluchzte laut anf. Und dem Bauer war 


„Du wirft mich doch nicht anzeigen d fragte er bebend. a 
„Anzeigen — das tu ich nicht 


— aber — wenn 
mich einer fragt, wer 


das getan hat — 


„Dann —" 
„Dann ſag ich's 


ihm natürlich —“ 


„Hans! Das wirſt 
du doch nicht tun? 
Wozu denn?. Viel⸗ 
leicht wegen 
morgen? Das — 
das — ein gewal⸗ 
tiges Räuſpern— 


das war ja doch 
bloß Spaß von mir!“ 


„So? Vielleicht 


war das Scheit Holz 


heute 
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au — o — au — dann will ich's 
nicht jagen, wer — wer das Holz 
geworfen hat.“ I 
Wieder räuſperte ſich der reiche | - 
Langerbauer gewaltig. Hart ſehr 
hart war die Geſchichte. Aber als 
drohendes Schreckgeſpenſt ſtand das 
Gefängnis vor ſeinen Augen, und 
wenn der Hans meinte, daß er — 
doch — hm, wünſchen wollte er's 
nicht, aber das Verſprechen gab ſich 
doch am Ende leichter — daraufhin. 
„Alſo ich verſprech' dir — daß 
du fie haben ſollſt — die Lieſel — 
wenn du geſund werden ſollteſt.“ 
„Ich — ich danke — dir Vater!“ 
Dem Bauer gab's einen mächtigen 
Ruck bei dem Wort. „Dann ſoll kein 
Sterbenswörtchen über meine Lippen 
kommen — von wegen dem Scheit 
Holz. Un ich — will mal 
then, ob ich nach Hauſe komme — 
Auf allen Vieren kroch der Hans 
davon, ächzend, ſtöhnend und wim⸗ 
rıernd, begleitet von dem faſſungs⸗ 
loſen Schluchzen der armen Lieſel. 


8 


Noch eine gute Weile hörte der Bauer N == 1 
feine Schmerzensrufe, bis es endlich — p 5 2 1 C 
still wurde, und er, unzufrieden mit } Die Wahlrechtsdemonstrafioninßerlin. j z 


ſich und der Welt, unter die dicken 
Federbetten kriechen konnte. — — 
„che ud Morgen allerſeits!“ 
„ „Da ſt 
blaß es. aber ſonſt ſo weit geſund. Dem Bauer fiel vor Schrecken 
das Mef 


5 i Laib Brot abgeſäbelt hatte, und die Lieſel ſchrie laut auf — vor 
Wen freilich Und im nächſten Augenblick lag ſie an der breiten 
Bruſt des Burſchen, der ſie mit ſeinen ſtarken Armen umfing. 


2 Für eine Minute war der Bauer ſprach⸗ und faſſungslos.— 
Dann rötete ſich ſein Geſicht auf eine beängſtigende Weiſe und er 


5 2 ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch, daß es dröhnte. 
ic „Na, das iſt gut! Gerade zum Lachen iſt's! Du biſt mal 
raſch g 


5 5 


Sort 
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Die Demonstranten werden von derPolizei nach.derköni 


and der Hans in der offenen Stubentür — ein bischen 
ſer aus der Hand, mit dem er ſich dicke Scheiben von einem 


hab' ich noch im Abſatz vom Schuh. 
tor geweſen damit — weil doch niemand was wiſſen darf von dem 


eſund geworden — wirklich ſehr raſch! Heute nacht halb tot 


feinen 


ergibt fi 
Verteidi un 


ag rärzerstrasse abgedräng” 
(Text Seite 31.) ie 


geſtorben — und am Morgen geſund wie nur einer! Wo hat's 

dich denn getroffen, das Stückel Holz he?“ e 
Der Hans hob den rechten Fuß. „ a 
„An der Hare iſt's vorbeigegangen, Vater, — nen Splitter 

Ich bin noch nicht beim Dok⸗ 


geworfenen Scheit Holz 
Eine Weile hat der reiche Bauer noch getobt — ſchließlich 
aber hat er ſelbſt lachen müſſen. Und da hätten die Jungen ge⸗ 
wonnenes Spiel. Am Hochzeitstage aber wurde das bedeutungsvolle 
ae Holz an zwei ‚Ketten an der Decke der beſten Stube auf- 
gehängt. i VV 


Zum Allenſteiner Offiziers⸗Drama. 


Die HAllenſteiner Zeitung ſchreibt: „Hauptmann v. Goeben. 


Der Verteidiger des Hauptmanns v. Goeben, Herr Juſtizrat Wolski, 
ſendet uns die nachſtehende Berichtigung: „Die Allenſteiner Zeitung“ 


bringt in der Nummer 8 diefes Jahrganges unter X. Hauptmann 


v. Goeben folgende Notiz: Wie wir hören, hat Herr Juſtizrat Wolskt, 


der Verteidiger des Hauptmanns v. Goeben, den Autrag geſtellt, 
Klienten auf ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. 
Abgeſehen davon, daß zu einem ſo allgemeinen Antrage zur 
e Veraulaſſung vorliegt, iſt es unwahr, daß ich einen ſolchen 


der einen anderen ſchon geſtellt habe.“ 
ir möchten hierzu folgendes bemerken: Nach einer! 
ürdigen Information erfolgt tatſächlich die Beobachten 
v. Goeben auf feinen Geiſteszuſtand in der von 
eten Weiſe. Aus der Berichtigung des Herrn Juſtigr 
t auf 


W 4 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Unſere heutigen Bilder Seite 29 ſtellen den erſchoſſenen Ma⸗ 


zor, deſſen Gattin, ſowie den Mörder dar. Die weiteren Skizzen 
bringen Anſichten des Mordhauſes in Allenſtein ſowie einen Lageplan. 


Der Mörder iſt durch das bezeichnete Kammerfenſter der Rückſeite 


der Villa eingeſtiegen und hat durch das Geräuſch, das er vielleicht 


abſichtlich auf dem Korridor verurſachte, den Major von Schönebeck 
Mod der unten rechts getrennt von ſeiner Frau ſchlief. Als der 

ajor die Schwelle ſeines Schlafzimmers betrat, ereilte ihn der 
tötliche Schuß. Der Mörder iſt daun auf dieſelbe Weiſe wieder 


entwichen. 
Y 5 


a Zu unſeren Bildern. um 
a * 

Die neuen Lodzer Stadträte. (Seite 28.) Bei der letzten 
Wahl der Lodzer Stadträte im Magiſtrat wurden an Stelle des 
verſtorbenen Manufakturrats Julius Kunitzer und des ausgeſchiede⸗ 
nen Kommerzien⸗ 5 
rats Ludwig Meyer 
die Herren Dr. J. 
Watten und Dr. 
M. Likiernik 
gewählt, die in 
ihrer neuen Eigen⸗ 
ſchaft als Stadt⸗ 
räte eine ungewöhn⸗ 
lich große, auf das 
Wohl der Bewoh⸗ 
nerſchaft unſerer 
Stadt gerichtete 
Tätigkeit entfalten. 
Wir bieten aus 
dieſer Veranlaſſung 


e 


ſtellen. Es iſt noch keineswegs klar erwieſen, daß Lugh italieuiſch 
it. Der Vertrag Italieus mit dem Negus Menelik beſagt über die 
Grenze nur, daß dieſe in einer Entfernung von dreihundert Kilo⸗ 
metern längs der Meeresküſte verläuft, eine Linie, die öſtlich von 
Lugh verläuft. Demnach müßte Lugh eigentlich abeſſiniſch fein. — 
Gleichwohl haben die Italiener den Ort bisher beſetzt gehalten, ohne 
daß der Negus Einſpruch erhoben hätte. Es ſcheint nun fo, als 
ob dieſer ſeine Rechte mehren wolle, ohne ſich um die Abmachungen 
zu kehren, mit deuen ſich England, Fraukreich und Italien gegen⸗ 
ſeitig ihren Beſitzſtand im Somaliland garantiert haben. Unter Um⸗ 
ſtänden kann eine große Verwicklung entſtehen. 

Der oldenburgiſche Konflikt. (Porträts anſtehend.) Die 
Frage der Regentſchaft in Oldenburg iſt in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Großherzog Friedrich Auguſt leidet an einem Herzklappen⸗ 
fehler und will deshalb bei Zeiten ſein Haus beſtellen, um nicht 
durch einen plötzlich eintretenden Tod überraſcht zu werden. Da ſein 
Sohn, der Erbgroßherzog Nikolaus erſt zehn Jahre alt iſt, fo würde 
bis zu deſſen Großjährigkeit im Falle eines Ablebens des Großher⸗ 
zogs eine Regentſchaft notwendig werden. Der Großherzog hatte 
im Jahre 1909 in einer an den oldenburgiſchen Laudtag gerichteten 

und von dieſem ge⸗ 
billigten Vorlage 
ſeine Gemahlin, die 
Großherzogin Eli⸗ 
ſabeth, zur Regen⸗ 
tin eingeſetzt und 
beſtimmt, daß, wenn 
dieſe aus irgend 
einem Grunde nicht 
in der Lage ſein 
ſollte, die Regent⸗ 
ſchaft auszuüben, 
Herzog Friedrich 
Ferdinand von 
Glücksburg, der im 
Falle des Erlö⸗ 
ſchens des Hauſes 


an N ! 
, 


die Porträts der 18 a 5 
. See e: d e Deceneemeee Us erde Friadriinändi dr 5 bee 
5dtadträte. Herzog friechich ferdinand Urossherzog friedrichAugust Erbarossherzoa Ni s ſicht genommene 
15 4 Die Wahl⸗ wöchleswgzolst.Sonderbg-Slücksbg, von Oldenburg 5 u re nn Thronfal er, die 
rechts ⸗Demon⸗ N 2 Regen ſchaft führen 
ſtrationen in „ert anſtehend.) f folle. Eine Geheim⸗ 
Berlin. (Abbild. S. 30.) In Berlin ſtand am Freitag voriger | vorlage des Großherzogs an den Landtag fordert nun unter Aus⸗ 


Woche im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Antrag der Freiſin⸗ 
nigen Parteien auf Einführung des Reichstagswahlrechtes in Preußen 
zur Beratung. Die an diefer Beratung in erſter Linie intereſſierte 
und bisher im preußiſchen Landtag überhaupt nicht vertretene ſo⸗ 
zialdemokratiſche Partei hatte ſich offiziell damit begnügt, am Vor⸗ 
abend große Volksverſammlungen zu veranſtalten, in welchen gegen 
das Dreiklaſſen⸗Wahlrecht proteſtiert wurde. Übereifrige Anhänger der 
Sozialdemokratie, bei denen fi die Frauen beſonders hervortaten, 
ließen es aber dabei nicht bewenden. Sie beſchloſſen vielmehr, durch 
Leine Demonſtration vor dem Abgeordnetenhauſe einen Druck auf die 
Abgeordneten ſelbſt auszuüben. Die Prinz Albrechtſtraße wimmelte 
von Menſchen und die Polizei ließ dieſelben ruhig gewähren, ſo⸗ 
lange fie * ruhig verhielten. Im übrigen ſorgte die er Kälte 
dafür, daß keine allzugroße Begeiſterung aufkam. Die Wagen der 
Abgeordneten und diejenigen des Reichskanzlers den mit den 
Rufen: „Wahlrecht“, „Wahlrecht“ empfangen, fonft aber bli 
ich ſtill und die paar Schutzleute, welche die 
8 Ag einer durcheinander wimmelnden 
freihielten, hatten keine Schwierigkeiten. 


* 


Erſt als von allen Seiten 


von 


em Gebäu einer durchein 
| der ( 2 i 


nblicke das 


Feldgeſchrei 
nd dann d jur 100 i 


beniäenfchnen 


„Das B all⸗ : 
Abge⸗ 
Schu 


unnar, feierte der 1 


größere Trupps von Demonſtranten anrückten und der Platz vor 
5 ander wimmelnden Menſchenſchaar 


——— — 


ſchluß der Großherzogin von der Regentſchaft ſofortige Einſetzung 
des Herzogs Friedrich Ferdinand als Regent. Dieſe Vorlage hat 
der Landtag einſtimmig abgelehnt und den Großherzog dadurch ſo 


aufgebracht, daß dieſer ſeinem Vize⸗Oberſtallmeiſter v. Wenckſtern 


verboten hat, noch länger den Vorſitz in der Körungskommiſſion zu 


führen, welche für die Pferdezucht Oldenburgs von der größten Be⸗ 


deutung iſt. So wichtig die Perſon des Herrn von Weuckſtern für 
die ee Pferdezucht iſt, ſo verwunderlich iſt die Verquickung 


von Pferdezucht und Thronfolge. es 
Web: aliszewki 
feierte am 17. Januar a. er, ſein 25jähriges Jubiläum. 
Ein Jubilar. Am vergangenen Donnerſtag, den 17. Ja⸗ 
ügjährige Sekretär des Lodzer polniſchen Thea⸗ 
n ters Herr Wlodzimerz Mali⸗ 
Szewski fein 25jähriges Jubi⸗ 
läum als Künſtler D Sekret 
i zn olniſchen Bühne. 4 
Abit 
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Juaciues unn Lier, 


deſſen Sich wir 1 den bringen, iſt unſtreitig einer der bedeu⸗ 


tendſten Celliſten der 


wart Wir verweiſen beſonders auf die b 
in unſerer Zeitung zum bdruck gebrachten Preßurteile über ſein 


Konzert in Berlin mit dem ⸗Philharmoniſchen Orcheſter. Es iſt da⸗ 
her micht au verwundern, wenn dieſer Cellomeiſter bei den Konzert⸗ 
vereinen ein gern geſehener Gaſt iſt. Sein mächtiger klangvoller 


„ „Sonntags Beilage lautet: 
N Fuſchine — Faſching. 


E — 
Die Auftöſung bes Veränbernngs⸗ Rätſels in ere vorigen 


El 32 Illnſtrierte Eonintoggbeifage amt. . Lodzer Zeitung.“ 


Ton, die leichte Bogenführung, feine ſtupende Sicherheit in den 
Doppelgriffen, erwecken überall lebhaften Beifall. Herr van Lier 
wird in adde am a nerſtag, den 23. 1 . 


michi. bela. bene Friedrich Hanel, Wilhelm Birte, Hugo 


Erdmann. 5 


Die e des Wort Mes in Auſerer vorigen 2 


ra Beilage lautet: 
„Kirchſpiel. N 


Richtig gelöst van: Paul Brücker 
Bit, beaches We 1 in Lodz, Avr 


Die anfang des Rü ätfets i 
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gelöſt von: 
Birke, Herrmann Wagner, E. Kur 

Arthur Breitkreuz, Max Befofskt, All 
Salomon Kowalski, Simon und Fritz 
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riedrich dine Wilhelm 
Aer m Bntutercie, 


Olſcher, Alfred Hojmens, paul Zoller, ſümmtlich in Lodz, demand Pfeiffer in 
Zawiercie. 
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Die Buchſtaben in den Feldern des Quadrats ſind mit Hülfe der folgen⸗ 
den Angaben jo zu ordnen, dus die fünf wagerechten Reihen gleich den entſpre⸗ 
chenden ſenkrechten lauten: 1. deutſcher Sinnſpruchdichter . 2. Ort für muſika⸗ 
liſche Wettkämpfe; 3. 1105 eines Heiligen; J. eine Blutader; 5. Bewohner 
eines europäiſchen Königreichs. BER: . j 


Bnhlenrätfel i 
123456 7 6 8 .. darſtellende u 
2 3 4 5 3 . männlicher Vorname. 
3 5 44 8. . Zeichen. ne 
4 2 3 3 8 V. Baum. 5 
5 4 4 5 6 2 3. 8. Möͤbelſtück. 
6 7 3 3 2 weiblicher Vorname. Br 
7 3 3. Fluß in Europa. ö 
6 5 4 4 8 Inſekt. 
83 6 6 2. Vorname. 


